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TAGUNG DER ELTERNVEREINIGUNG DROGENABHÄNGIGER JUGENDLICHER (üAj)

V 1-12. dtA"—

OMA /
DIE ELTERNVEREINIGUNG DROGENABHÄNGIGER JUGENDLICHER (DAJ) FÜHRTE AM 14. UND

15. FEBRUAR IM EVANGELISCHEN TAGUNGSZENTRUM BOLDERN OB MÄNNEDORF ZUSAMMEN

MIT DEM DROP-IN ZÜRICH EINE TAGUNG ZUM THEMA "TROTZ ALLEM EIN RECHT AUF EIN

EIGENES LEBEN" DURCH. DAS JAHRESTREFFEN DER DRÖGELER-ELTERN STELLTE DAMIT

NICHT DIE DROGENABHÄNGIGEN KINDER IN DEN MITTELPUNKT DER DISKUSSION/
SONDERN DAS LEBEN IHRER MÜTTER UND VÄTER. ERWARTUNGSGEMÄSS FÜHRTE DIESER
UNGEWOHNTE BLICKWINKEL ZU SCHWIERIGKEITEN: OFFENSICHTLICH IST ES SCHWIERIGER/

SICH ÜBER SICH SELBST GEDANKEN ZU MACHEN/ ALS ÜBER DAS PROBLEMKIND ZU SPRECHEN

IN ACHT GRUPPEN BEMÜHTEN SICH DIE RUND 60 TEILNEHMER (DARUNTER 15
VÄTER VON DROGENABHÄNGIGEN)/ BEGLEITET VON ZWEI DAJ-VERTRETERINNEN UND SIEBEN

MITARBEITERN UND MITARBEITERINNEN DES DROP~IN ZÜRICH/ UM DIE NEUE

PERSPEKTIVE. SIE DISKUTIERTEN ÜBER IHRE EIGENE SITUATION IN EHE/ FAMILIE UND

BERUFSALLTAG UND VERSUCHTEN/ IHRE EIGENEN LEBENSVORSTELLUNGEN ZU FORMULIEREN.

ANREGUNG UND ANSPORN VERMITTELTEN IHNEN DABEI EIN REFERAT DER

FAMILIENTHERAPEUTIN ROSMARIE WELTER UND DIE AUSFÜHRUNGEN DES PSYCHIATERS PROFESSOR

AMBPOS UCHTENHAGEN/ DER DIE GRUPPENGESPRÄCHE ABWECHSLUNGSWEISE BEGLEITETE.
v

Rosmarie Viel ter:
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Im rlickgriff auf das buch des psychohisto-
rikers Lloyd de Mause "Hört ihr die Kinder
weinen" ging Rosmarie Welter, die nach

langjährigen erfahrungen in den USA jetzt
mit dem Zürcher Drop-in zusammenarbeitet,
zuerst auf das Verhältnis zwischen eitern
und kind ein: Wie geht die familie mit dem

druck um, allein für das kind verantwortlich
zu sein? Wie soll die familie das

kind auf ein selbständiges leben vorbereiten,

wie soll sie sein soziales Übungsfeld
sein, wenn arbeiten und wohnen getrennt
sind, wenn die ehepartner getrennte rollen
spielen, wenn männlich und weiblich, alt
und jung, gesund und krank als gegensätze
vorgelebt werden? Wandel in ehe und familie,

wandel in der arbeitsweit, in der
gesell schaft überhaupt erschwert die aufgäbe
der familie.

Rosmarie Welter wies auf das fehlen von

markierungspunkten hin: Wir können das ganze

jähr erdbeeren kaufen - so fehlt das

fest, mit dem noch vor einer generation das

auftischen der ersten reifen fruchte
verbunden war. Rituale fehlen heute fast gänzlich:

Konfirmation oder kommunion sind zur
bedeutungslosigkeit verflacht, sie haben

den Charakter eines fixpunktes in der
biographie verloren. An bedeutung zugenommen

haben dagegen die äusserlichen umweltbe-
dingungen, der geschichtliche kontext, in
dem ein kind aufwächst.

Iï citi
Beide ehepartner kommen mit ihrer persönlichen

landkarte in die ehe und entwickeln
nun auch eine gemeinsame landkarte, was

streit und krisen mit sich bringt. Das

erste kind bedeutet wieder, dass eine neue
familienlandkarte, nun zu dritt, gestaltet
werden muss. Die partner müssen sich
erneut mit ihren eigenen lebensvorstellungen
auseinandersetzen.

Nicht selten bleibt ein Übergangsproblem
ohne lösung stecken, das heisst, die
landkarte kann nicht verändert werden. Beispiel:
ein kind steht nachts plötzlich wieder auf,
obwohl ihm vorher seine ruhezeit selbstverständlich

war. Die eitern sind damit in
ihrem Zusammensein als partner gestört. Ein
überdenken der familienlandkarte ist fällig:

Ein entscheid drängt sich auf, wenn
aus dem nächtlichen aufstehen nicht ein



schleichendes dauerproblem werden soll.
Vielleicht kann mit dem kind vereinbart
werden, dass es eine halbe stunde länger
aufbleiben darf. Aber damit ist die grenze
wieder klar und das nächtliche aufstehen
fällt weg.

Bleibt ein solches problem ohne lösung,
liegt es oft am kind selber, das die kon-
sequenz der nächsten lebensphase nicht tragen

will. Das bedeutet chaos, stress und
druck, aus welchen nicht selten krankheits-
erscheinungen werden können, um anzuzeigen,
dass der druck zu gross geworden ist.
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In allen bemühungen um gesundheit begegnen
wir zwei verschiedenen hauptströmungen.
Hinter der ersten steht das bild vom
menschen als maschine, die bei funktionsun-
tüchtigkeit zum flicken gebracht wird (bei-
spiel : ein mann meldet seine frau zur
thérapie an, weil sie problème hat. Die zweite

richtung geht von einer ganzheitlicheren
sieht aus: der mensch kann sich verändern,
sich auseinandersetzen. (Beispiel: ein mann
meldet seine frau und sich selber zur
thérapie an, weil er von ihren problemen
mitbetroffen ist.) Nach diesem zweiten men-
schenbild sind die Vorstellungen von "tä-
ter" und "opfer" (die in allen konflikten
eine rolle spielen) für eine menschliche
lösung ungenügend. "Täter" und "opfer" stehen

in einer ständigen Wechselwirkung.
Nicht die eitern sind an der drogensucht
ihrer kinder schuld - aber auch nicht die

kinder, sondern die veränderbare Wechselwirkung.

Das zu verstehen, bereitet uns
einige mühe, weil schwarz/weissdenken sehr
verbreitet ist, auch in der schule. Sogar
gerichte sprechen bei ehescheidüngen von
kläger und täter.

Jugendliche drücken immer auch unsere
eigenen problème aus. Das kommt daher, dass
wir so schlecht etwas gegen den immer
stattfindenden wandel tun können.

Wandel bewältigen heisst:
- Konflikte offen auf den tisch zu legen.

Die idéologie "familie als hafen" muss

vergessen werden: konflikte müssen auch
in der familie ausgetragen werden.

- Die ereignisse müssen voraussehbar sein,
was in der familie heisst, es braucht
gewisse regeln, welche voraussehbar machen
(wenn ich das tue, passiert das und das).

Kinder wollen nicht nur von ihren eitern
zehren, sie wollen ihnen auch helfen. Weil
sie diese illusion haben und durch alles,
was sie tun doch die konflikte der eitern
und der weit nicht lösen können, verzweifeln

sie.
Die gefahr ist also die: Eltern wollen
ihren kindern helfen - kinder wollen ihren
eitern helfen. Aber: wie kommen wir aus
diesem helfen heraus und können unser
recht beanspruchen? Denn: wir können nur
helfen, wenn wir unser eigenes leben leben,
wenn die jungen spüren, dass wir fähig
sind, auf unserer ebene zu leben. Wir müssen

den jungen distanz geben, das recht
geben, auf eigenen beinen zu stehen.

Gruppengespräche:

Das von der familientherapeutin verwendete
bild der landkarte gab anregungen, die ge-
staltung des eigenen lebens zu betrachten.
Hier stellte jemand fest, dass er überhaupt
keine landkarte hat, dort fand jemand seine
alltäglichen Schwierigkeiten darin begründet,

nur mühsam auf eine neue landkarte
umsteigen zu können. Die alleinerziehenden
mütter, denen ich während allen gruppenge-
sprächen zuhörte, haben zwar keine problème
mit einem partner, doch fehlt ihnen jemand,
der hilft, die landkarte zu korrigieren
oder gar erst zu zeichnen.

Hier scheint auch der grund dafür zu
liegen, dass in dieser gruppe das gespräch
immer vom eigentlichen tagungstema: Recht
auf ein eigenes leben, abweicht, um auf
die kinder zu kommen. Die kinder ersetzen
ein stück weit den fehlenden partner.
Ablösungsprozesse werden umso schwieriger:
Auch eine sorge weniger bewirkt ein loch,
bemerkt eine teilnehmerin aus eigener
erfährung.

Zweifellos bringt aber ein drogenabhängiges
kind nicht nur Stockung und seibstaufgabe



ins leben seiner eitern, sondern auch viel
persönlichen gewinn, zum bei spiel das
besinnen auf andere werte, das hinterfragen
gängiger massstäbe. Dadurch ändert sich die
entwicklung der eitern nicht selten ganz
wesentlich. Sich erinnern an eigene lebens-
vorstel1ungen lässt eine lebendigkeit
verspüren, die sonst leicht von den problemen

Ambros Lichtenhagen:
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Professor Ambros Lichtenhagen, 1 ei ter des
sozial psychiatrischen dienstes Zürich, hatte

für diese tagung einmal kein referat zu
halten, sondern wurde gebeten, als beobach-
ter kurz in alle gesprächsgruppen zu sitzen
und seine eindrücke zusammenzufassen. Dass

er dabei auch aspekte aufzeigte, die sich
nicht etwa nur auf die familie eines
drogenabhängigen beziehen, sondern die für jede
familie ihre gültigkeit haben, dass er
sogar seine eigene familie in diesem
Zusammenhang erwähnte, gab den tagungsteil
nehmern mut, für ihre eigene situation neue
lösungswege zu suchen.
Er zeigte Verständnis dafür, dass die ge-
danken über der tagung "wer bin ich selber,
was tue ich mit meinem leben, was sind meine

bedürfnisse?", beklommenheit bei eitern
auslösen können. Eltern, die ein halbes
leben versuchten, ihr bestes für andere zu
tun, werden plötzlich gefragt: was hast du

eigentlich für dich getan?. - Schon wieder
ein fehler, soviel für die kinder getan zu
haben. Mancher wird sich wohl erst rechtfertigen:

Ich kann doch nicht in erster linie
an mich denken, ob ich etwas vom leben habe.

Der Frage: Darf ich etwas für mich tun?,
stellt Lichtenhagen, angelehnt an das gleich-
nis von den talenten im Neuen Testament die
andere frage: Darf ich nichts für mich tun?,
entgegen. Es nur recht machen wollen für
die andern, ist nicht das ganze leben.

Die erinnerung an dinge, welche den eitern
als jungen menschen einmal wichtig gewesen
sind, kann plötzlich ein licht darauf werfen,

was mit den eigenen jungen heute
passiert. Ebenso die erinnerung daran, was
einen einst selber davon abgehalten hat,
etwas zu tun. Kann unter umständen der erzie-
her etwas verpassen, welcher in sich selber
vieles unentdeckt lässt?
Lichtenhagen macht mut, "mit dem schnauf
zurückzuhalten", mit "einer diagnose
zurückzuhalten", wenn man rotiert, weil etwas
nicht läuft, wie wir uns vorstellen: Wir
haben ungeheure möglichkeiten, immer wieder
neu anzufangend Lanzeithoffnung sei das

wichtigste, betont er und fordert auf, die

erdrückt wird. Da kündigt eine mutter ihre
stelle, um ein geringeres arbeitspensum
anzunehmen, das mehr zeit für sich selber und
freunde lässt. Andere reisen, malen, nehmen
kontakt zu alten freunden wieder auf. Eine
mutter träumt von einer kleineren wohnung
und trennt sich allmählich von dingen, die
ihr 1ieb waren.

problemkinder zu entlasten, indem die
eitern etwas für sich tun, denn eine bei
astung für die eigenen eitern zu- sein, sei
wiederum eine bei astung, welche dem kind
sehr schwer aufliege.

Eltern ieben nicht nur als vater und mutter,

sondern in den meisten fällen auch als
(ehe-)partner. Lichtenhagen warnt davor, vom

partner zu erwarten, dass er immer merkt,
was der andere braucht. Jeder ist selber
dafür verantwortlich, was er bekommt.

Für eitern ist es schmerzhaft, sich vom

drogenabhängigen kind in eine rolle zwingen

zu lassen, die sie nicht möchten (zum
beispiel die des polizisten, wenn das kind
stiehlt). Das bedeutet Veränderungen in der
familie, die dem verursacher übelgenommen
werden. Die familie steht dann oft vor dem

dilemma, entweder ihr verhalten zu ändern,
oder den drogenabhängigen vor die tür zu
stellen. Der weg vom verständnisvollen
partner zu demjenigen, der grenzen setzt
und forderungen stellt, auf frieden
verzichtet und auseinandersetzung wichtiger
findet als harmonie, ist nicht nur für
eitern, sondern auch für viele therapeuten
schwierig.
Durch seine Problematik aktiviert das
drogenabhängige kind auch problème zwischen
vater und mutter. Die gefahr, diese
problème auf den partner zu schieben ist gross,
und diese auseinandersetzung braucht viel
kraft, welche die familie benötigen würde,
um über die runden zu kommen. Deshalb ist
es wichtig, zu durchschauen, welche problème

mit der ausweglosigkeit des kindes zu
tun haben, das damit an die eitern appelliert.

Den sinn der tagung sieht Lichtenhagen dann

erfüllt, wenn die teil nehmer dadurch
gestärkt worden sind für die auseinandersetzung

in der familie, wenn sie mut schöpfen
konnten. Wenn die tagung nicht nur information

war, sondern ein stück mehr selbstbe-
wusstsein, gelassenheit und geduld mit den
andern erreichen zu können. Marlyse Walser
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